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        Möchten Sie wissen, was als nächstes von Stacey kommt? Klicken Sie hier, um sich für ihren Newsletter anzumelden und exklusive Inhalte, Neuerscheinungen und Verkaufsinformationen zu erhalten.

        Seien Sie auf dem Laufenden!

        Und treten Sie ihrer Lesergruppe auf Facebook bei!

      

        

      
        Wenn Sie daran interessiert sind, ihrem ARC-Team beizutreten, folgen Sie ihr auf BookSprout

      

        

      
        Bitte erwägen Sie, eine Bewertung abzugeben, wenn Ihnen das Buch gefällt. Rezensionen helfen anderen Lesern, ihr nächstes Lieblingsbuch zu finden.
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      In der Minute, in der ich den Club betrete, bin ich von Titten und Ärschen umgeben. Große Titten, kleine Brüste, die Art von Brüsten, die deine Hände perfekt ausfüllen; große Hintern, kleine Hintern, und mein Favorit - ein Mädchen mit einem knackigen Arsch. Es gibt nichts Besseres auf der Welt als ein Mädchen mit einem knackigen Arsch und großen, runden Brüsten. Allein der Gedanke daran lässt meinen Schwanz wach werden und anschwellen. Tatsächlich bin ich schon halb steif, als ich zu der Ecke komme, wo das Footballteam sitzt. Meine Situation verschlimmert sich noch, als ich gegenüber von Liam Platz nehme und Meghan rittlings auf meinem Schoß sitzt, ihre Titten auf meiner Augenhöhe. Und was für ein schönes Paar sie sind. Ich bin bestens mit ihnen vertraut - mehr als eine Handvoll, hellrosa Nippel, die sich bei der kleinsten Berührung versteifen, weich aber fest und völlig natürlich. Während der Footballsaison haben wir die meiste Zeit unserer Freizeit entweder in ihrem Bett oder in meinem verbracht, ganz zu schweigen von dem einen Mal auf dem Vordersitz meines Autos. Ich bin also verdammt gut mit ihrer Brust befreundet.

      Ich habe nur ein paar Sekunden Zeit, um mich an ihren Körper zu erfreuen, bevor ihr Mund an meinem ist und ihre Zunge den Rand meiner Lippen nachzeichnet und um Zugang bittet, den ich bereitwillig gewähre. Sie weiß genau, wie ich es mag, wie viel Zunge sie einsetzen muss und wie viel Zähne. Mein Halbsteifer verwandelt sich schnell in einen ausgewachsenen Ständer, als Meghan langsam mein zweitliebstes Körperteil gegen mein liebstes Körperteil reibt. Die meisten Kerle stehen auf die Muschi, aber ich nicht. Nicht, dass ich sie nicht lieben würde, ich mag nur einfach Brüste mehr. Das Reiben ist allerdings ein kurzes Vergnügen. Gerade als ich meine Hände auf ihre Hüften lege, um sie in eine Richtung zu lenken, die uns beiden am meisten Freude bereitet, zieht sie sich zurück.

      Sie dreht ihren geschmeidigen Körper leicht und lehnt sich zurück, um etwas vom Tisch zu nehmen. Dabei drückt sie ihre fantastischen Titten so nah an mein Gesicht, dass ich, wenn wir unter vier Augen wären, nun, sagen wir einfach, ich würde meine Motorbootfertigkeiten üben. Meg dreht sich schnell wieder zu mir um, ein Schnapsglas voll mit bernsteinfarbener Flüssigkeit in der Hand. Als sie die Früchte meiner Aufmerksamkeit bemerkt, grinst sie verrucht und schüttelt sie, bevor sie das Glas vorsichtig zwischen ihren himmlischen Hügeln platziert. Ja, das klingt verdammt kitschig, aber sie sind definitiv meine Vorstellung vom Himmel.

      Um sie für ihr schnelles Denken zu belohnen, gehe ich nicht direkt zum Schnapsglas über. Meghans enges, königsblaues, tief ausgeschnittenes Oberteil beginnt knapp über ihren geschwollenen Brustwarzen, was zeigt, dass sie offensichtlich keinen BH trägt – nicht, dass sie einen bräuchte - und ich kann nicht widerstehen, ihre Haut zu kosten. Der leichte Schimmer auf ihrer blassen Haut verrät mir, dass sie getanzt hat, bevor ich hierherkam und das bisschen Schweiß lässt mich an all die Male denken, die sie in den letzten Monaten unter mir, über mir und um mich herum gewesen ist. Ich schaue ihr in die Augen, während ich meine Zunge gerade so weit ausstrecke, dass sie den Rand ihres Tops nachzeichnet. Ich bin nah genug dran, um zu spüren und zu hören, wie sich ihr Herzschlag und ihre Atmung beschleunigen.

      Das Wissen, dass sie schon durch diese kleine Geste erregt ist, lässt eine Seite meines Mundes zu einem Grinsen verziehen. Ihre Hände streichen meine Arme hinauf und ich weiß aus Erfahrung, dass sie mich bald an den Haaren packen werden und mich genau dort halten, wo sie mich haben will. Normalerweise wäre das kein Problem, aber ich will diesen Schnaps. Bevor sie meine Schultern erreichen kann, beuge ich mich vor, umklammere das Glas mit meinen Zähnen und neige meinen Kopf nach hinten, während die Flüssigkeit meine Kehle hinunterbrennt.

      Meghan lächelt herunter zu mir während sie das Schnapsglas von meinem Mund nimmt, ihre Lippen wieder auf meine legt und die Reste des Alkohols von meinen Lippen leckt, bevor sie mir wieder ihre Zunge in den Mund schiebt. Das Schnapsglas in ihrer Hand ist vergessen, als sie sich auf meinem Schoß reibt, ihre Hüften bewegen sich zur Musik und ihr Atem wird zu einem Keuchen, als meine Lippen sich von ihren lösen und ihren Kiefer hinunter zu ihrer Kehle wandern.

      Sie riecht wie eine Mischung aus fruchtigem Parfüm und Erregung, ein Duft, der meine Jeans drei Nummern zu klein erscheinen lässt. Die Geräusche meiner ehemaligen Teamkollegen, die sich unterhalten und sich gegenseitig aufziehen, sind kaum wahrnehmbar im Vergleich zum Klang meines Herzschlags. Alles, worauf ich mich konzentrieren kann, ist die Tatsache, dass mein Schwanz hart und das Mädchen auf meinem Schoß mehr als willig ist. Es würde nur ein paar Minuten dauern, sie einen dunklen Gang entlang zu führen, um eine Ecke zu finden, die Tür zu einem Lagerraum, die Tür zu einer Gasse oder was auch immer.

      Ich beschließe, genau das zu tun und beiße gerade so fest zu, dass sie meine Zähne auf der zarten Haut zwischen Hals und Schulter spürt, bevor ich ihr das Schnapsglas aus den schlaffen Fingern reiße und es auf den Tisch hinter ihrem Rücken fallen lasse. Liams leises Kichern erregt meine Aufmerksamkeit und ich schaue auf, um zu sehen, wie er mich wissend angrinst. Eine Seite meines Mundes berührt ihre Haut, als er eine Hand zu einer Faust formt und mich auffordert, die Geste zu erwidern. Er kennt mich gut.

      Meine Lippen wandern wieder ihren Hals hinauf und ich flüstere ihr ins Ohr: „Kommst du einen Moment mit mir mit?“ Sie nickt, leicht außer Atem, ihre Haut leicht gerötet und ihre Hüften immer noch auf meinem Schoß kreisend. Ich ziehe mich zurück, küsse sie kurz auf die leicht geöffneten Lippen und sie seufzt. Ich helfe ihr auf, als ein angewiderter Laut von hinten erklingt. Meghan versteift sich, schaut über meine Schulter und ihre Augen verengen sich.

      „Hast du ein Problem?“, fragt sie.

      Die Stimme, die darauf antwortet, kenne ich nur zu gut. Die geht mir schon so lange ich sie kenne auf die Nerven – bereits mehr als fünf Jahre. „Ja, habe ich wirklich“, wettert sie. „Wenn ich mir einen Porno reinziehen wollen würde, würde ich das online machen.“ Ihr überheblicher Ton kotzt mich an und amüsiert mich zur gleichen Zeit. Sie hängt zu viel mit Peyton ab. Ich kann das Lächeln nicht verhindern, das sich auf meinem Gesicht ausbreitet, als ich aufstehe und mich umdrehe, um ihr Stirnrunzeln zu sehen.

      „Ach komm schon, was ist das Problem, Kitty Kat? Bist du eifersüchtig?” Ich beuge mich vor zu ihr, damit wir auf einer Augenhöhe sind, mein tiefblauen gegen ihre warmes braun. „Du musst nur ein Wort sagen und du kannst dich uns anschließen. Sie rollt mit den Augen, öffnet ihren Mund für eine Widerrede aber meine nächsten Worte ersticken alles, was sie sagen wollte, im Keim. „Vielleicht kann dir Meghan zeigen, wie du einen Mann findest.“ Kats Augen schossen nur so Blitze aber sie antwortete nicht darauf. Sie ballte die Hände zu Fäusten und zitterte beinahe vor Wut aber sie reckte nur ihr Kinn. Sie sieht mich an, als wäre ich nichts, als könnte ich nichts sagen, was für sie von Bedeutung wäre aber ich kenne sie mittlerweile gut genug um zu wissen, dass meine Worte sie verletzen, wie von mir beabsichtigt.

      Als sie immer noch nicht zurückschnauzt, gehe ich näher, mein Arm streift ihre Schulter, als ich Meghan an ihr vorbeiziehe. Mein Bruder Max steht hinter ihr, zusammen mit meinem Cousin Emmett und seiner Freundin Liv, wobei ich den Begriff nicht ganz ernst nehme. Max starrt mich an, aber auch er sagt nichts. Er und Kat sind wie füreinander geschaffen, keiner von beiden ist bereit, für sich oder jemand anderen einzustehen. Die Pussy und das Kitten. Es ist ein himmlisches Paar.
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      Sein Arm streift meinen, als er vorbeigeht, und ich zucke zurück. Es kostet mich all meine Selbstbeherrschung, mich nicht umzudrehen und ihm hinterherzuschauen. Clay sagt etwas zu Max, als er an ihnen vorbeigeht, aber alles, was ich höre, sind seine letzten Worte in meinem Kopf. Vielleicht kann Meghan dir beibringen wie man einen Mann bekommt. Jeder weiß, dass ich seit dem ersten Jahr an der High School in Max verknallt bin. Jeder, außer Max. Er nimmt keine Rücksicht auf meine Gefühle und bemerkt nie, wie verletzt ich bin, wenn er sich mit einem beliebigen Mädchen trifft und mich ignoriert. Das bricht mir jedes Mal das Herz. Vor allem, weil er ausflippt, wenn ich versuche, mich zu verabreden. Max will mich nicht, aber er scheint auch nicht zu wollen, dass ich mich mit jemand anderem treffe. Es ist so verwirrend.

      Und Clay, er hat mich sofort aus unerfindlichen Gründen gehasst. Sein Spitzname für mich ist sogar verächtlich. Er spricht mich fast nie mit Kat oder Katrina an. Da komme ich mir vor wie eine Zweijährige. Ich verstehe seine Feindseligkeit einfach nicht. Ich war nicht unhöflich oder herablassend, obwohl ich jetzt, wenn ich in seiner Nähe bin, dazu neige, unüberlegt zu sprechen. Ich sage niemandem sonst meine Meinung, aber irgendetwas an Clay schließt mein Gehirn kurz und ich sage, was mir durch den Kopf geht, bevor ich es stoppen kann.

      Eine weitere Berührung an meinem Arm reißt mich aus meinen Gedanken und ich sehe Meghan neben mir, ein fieses Grinsen im Gesicht. Sie starrt mich an, bevor sie ihm durch das Gedränge auf der Tanzfläche folgt, offensichtlich wütend darüber, dass ich das, was sie und Clay auf dem Stuhl taten, "Porno" genannt habe. Ich weiß instinktiv, dass er sie an einen etwas abgelegenen Ort bringt, genauso wie ich weiß, was sie dort machen werden. Eine Spitze von etwas, einer Emotion, die ich mich weigere zu benennen, durchzuckt meine Brust, aber ich versuche es zu ignorieren genauso wie die Art, wie Max ihre Hüften beobachtet, als sie weggeht.

      Ich schlage ihm in den Magen, was ihn dazu bringt, einen Laut von sich zu geben, obwohl ich ihn nicht sehr hart getroffen habe. Seine Bauchmuskeln sind hart, sein Sixpack spannt sich unter seinem dünnen T-Shirt. Meine Wangen erhitzen sich bei dem Gedanken daran und ich wende mich ab und gehe zu dem Tisch, an dem das Team sitzt, wobei ich darauf achte, so weit weg wie möglich von Clay zu sitzen. Ich könnte mir etwas Schlimmes einfangen, wenn ich zu nah sitze. Max sitzt auf der einen Seite von mir, während Clays Freunde auf der anderen Seite des Tisches sitzen und sexistische Bemerkungen über die Mädchen machen, die ständig versuchen, ihre Aufmerksamkeit zu erregen.

      Warmer Atem kitzelt mein Ohr, als Max sich vorbeugt und flüsterte: „Ignoriere Clay. Du weißt, dass er ein erstklassiger Idiot ist. Er mag es einfach, dich zu ärgern." Ich nicke, lasse aber meinen Blick auf den Tisch gerichtet. Das weiß ich, aber im Moment ist das, was mich am meisten stört, nicht Clay, sondern die Tatsache, dass in Max' Augen Lust lag, als er zusah, wie sein Bruder das Mädchen hinter sich her zog. Wieder einmal war ich nicht seine Priorität. Anstatt zu versuchen, dass ich mich besser fühle, war er auf ihren Arsch konzentriert. Die Tatsache, dass er einem Mädchen hinterherstarrt, mit dem sein Bruder schläft, ist ekelhaft. Wird er mich jemals als etwas anderes sehen als die unbeholfene Vierzehnjährige mit Zahnspange, die ich war, als wir uns kennenlernten?

      Die Ankunft meiner Freundin Peyton und ihres Freundes Wyatt bewahrt mich davor, antworten zu müssen. Sie haben sich letztes Jahr um diese Zeit kennengelernt, als ich in ihr Wohnheimzimmer eingezogen bin, und obwohl wir alle dachten, dass sie ihn und uns alle hasst, sind sie am Ende zusammengekommen. Wyatt ist ein süßer Kerl und er verdient ein Mädchen, das zu ihm steht. Peyton ist dieses Mädchen, auch wenn keiner von uns dachte, dass sie es sein würde. Als ich sie das erste Mal traf, wirkte sie kalt und gefühllos und ich dachte, dass es schlimm werden würde, ein ganzes Semester mit ihr zu verbringen. Zum Glück war diese Einstellung nur eine Mauer, die die Leute fernhalten sollte. Eine Mauer, die Wyatt schnell niedergerissen hat. Sie ist jetzt eine meiner besten Freundinnen und sie leben zusammen außerhalb des Campus. Sie schlüpft auf den leeren Platz neben mir, ihre Finger verschränken sich mit denen von Wyatt, während sie mein Gesicht betrachtet.

      „Ist alles okay?”, fragt sie sanft. Als ich nur mit den Schultern zucke, wirft sie ihren blonden Kopf auf die Seite und schaut mir in die Augen. „Was habe ich verpasst?“

      Ich winke ab, ich möchte nicht mehr über Clay und sein Arschloch-Getue reden. Ich erreiche nicht ganz die Leichtigkeit, die ich beabsichtige, als ich sage: „Nichts, nur Clay, der er selbst ist." „Ah,” gibt sie wissend von sich. “Ich hätte es wissen müssen. Ich ignoriere die Arschgeige. Wir sind hier, um Spaß zu haben bevor der Unterricht wieder beginnt.“ Sie dreht ihren schlanken Körper, um Wyatt etwas zu sagen, zu leise, als dass ich etwas hören konnte. Er lächelt auf sie herab, bevor er nickt. Peyton berührt seinen Mund kurz, bevor sie aufsteht. Sie ergreift meine Hand, zieht mich von meinem Platz und führt mich auf die Tanzfläche.

      Zwischen dem Gedränge der Körper um uns herum, den Club-Mixen populärer Songs und der Art, wie die Basslinie in meiner Brust widerhallt, kann ich nicht denken. Das ist auch gut so und ich bin froh, dass Peyton mich hierhergeschleppt hat. Wir bewegen unsere Hüften zur Musik, lachen und wirbeln herum und ignorieren all die Leute, die uns bedrängen. Es sollte ein Maximum an Menschen geben, die sich gleichzeitig auf einer Tanzfläche aufhalten können.

      Nach ein paar Minuten konzentriere ich mich nur noch auf das Tanzen und die Lyrics der Lieder, die der DJ spielt und nicht auf die Kommentare von einem Trottel.

      Meine Hände wandern meinen Körper hinauf zum Nacken, wo ich mit den Fingern durch die Haare fahre, in die ich mehr Zeit investiert habe, als ich zugeben möchte, sie ausschüttle und von den langen Strähnen, die an meiner Haut kleben, wegschiebe, bevor ich beide Arme in die Luft hebe. Ich tanze neben meiner besten Freundin und genieße die wahrscheinlich letzte Nacht, bevor am Montag der Unterricht beginnt.

      Fremde Hände packen mich an den Hüften, als der nächste Song beginnt. Ein Körper schmiegt sich an meinen Rücken, bewegt mich mit sich und wiegt unsere beiden Körper zusammen. Wyatt taucht hinter Peyton auf, legt seine Arme um sie und küsst ihre Schulter als sie ihren Kopf zurücklehnt.

      Sie dreht ihren Kopf zur Seite, um ihm besseren Zugang zu gewähren und ich fühle mich wie ein Spanner. Ich weiß nicht, warum ich zusehe, aber ich kann meine Augen nicht von ihnen abwenden.

      Dann berührt ein Mund meine Haut, und meine Augen weiten sich. Ich weiß nicht einmal, wer hinter mir steht, und ich war so fasziniert von den beiden Menschen, die vor mir tanzten, dass ich weggetreten war. Das ist nicht sehr klug. Ich greife nach den Armen des Fremden und versuche, mich von ihm wegzudrücken, aber seine Hände legen sich um meine Hüften und er zieht mich näher an sich heran, sodass mein ganzer Körper an seinem liegt. Als ich seine Länge an meinem Rücken spüre, kämpfe ich noch stärker. Als ich den Kopf drehe, sehe ich grüne Augen und sandfarbenes blondes Haar aufblitzen. Das Gesicht ist mir unbekannt und sein Grinsen ist nicht im Geringsten freundlich. Es ist raubtierhaft. Ein Schauer läuft mir über den Rücken. Wir berühren uns überall. Mein Unbehagen ist spürbar und sein Grinsen wird breiter. Er bewegt sein Gesicht näher zu meinem, seine Absicht ist klar und ich erstarre. Er hält mich so fest, dass ich sicher bin, dass ich morgen blaue Flecken haben werde. Das Letzte, was ich will, ist seine Zunge in meinem Mund.

      Ich gerate gerade in Panik, als mich grobe Hände aus seiner Umarmung reißen und der vertraute Duft von Clays Parfüm in meine Nase steigt. Dann stellt sich ein harter Körper zwischen mich und Mr. Viel-zu-aufdringlich. Alles, was ich sehen kann, sind Clays breite Schultern. Die Musik und die Stimmen der Leute um uns herum sind zu laut, als dass ich verstehen könnte, was er sagt, aber sein Körper ist angespannt. Clays Muskeln wallen unter seinem schwarzen T-Shirt, als er Mr. VZA weiter von mir wegschiebt. Ich starre sie gebannt an, als eine Hand meine Schulter ergreift und mich aus dem Weg zieht. Clay stolpert an die Stelle, an der ich eben noch gestanden habe. Ich schaue auf und sehe Wyatt, der die beiden Jungs dabei beobachtet, wie sie sich gegenseitig ins Gesicht hauen, WTT mit einem roten, wütenden Gesicht und Clay, der mit einer vertrauten, angepissten Ausstrahlung vibriert.

      Meine Augen flehe Wyatt an das zu beenden aber er ignoriert mich, legt eine Hand in Peytons schmalen Rücken und deutet mir, mich weiter von der Auseinandersetzung auf der Tanzfläche zu entfernen. Wir kommen nicht weit bevor Clays Faust in Mr. VZAs Gesicht landet, das auf die Seite geschleudert wird und dafür sorgt, dass Spucke und Blut aus seinem Mund spritzen. Er macht eine spöttische Geste, seine Hände zeigen auf sich selbst, er bittet den Kerl mit der Hand praktisch darum, zurückzuschlagen. Der Kerl tut es, aber Clay ist schneller, sein Kopf schnappt zurück. Der Typ verfehlt. Ich bin fasziniert von der Show, beobachte wie sie aufeinander einprügeln, während Clay ... was? Meine Ehre beschützt? Ich bin mir nicht sicher, aber es ist verdammt heiß.

      Warte. Was zur Hölle? Halt den Mund, Kat! Es ist nicht heiß. Das ist das Verhalten eines Neandertalers. Ich weiche langsam zurück, während sie weiterhin aufeinander einschlagen, mein Herz rast und meine Hände sind feucht. Wir schaffen es zurück zum Tisch und ich bin sogar noch überraschter, dass niemand dem Geschehen auf der Tanzfläche Aufmerksamkeit schenkt.

      Max und Liam unterhalten sich angeregt während Livvie und Emmett ihre Köpfe zusammenstecken, beide mit einem finsteren Gesichtsausdruck. Zwei der anderen Jungs knutschen mit irgendwelchen Mädchen, die von der Schlägerei nichts mitbekommen, während ein anderer auf seinem Handy herumtippt. Ich möchte sie anschreien, um sie darauf hinzuweisen, dass Clay einem Typen in den Arsch tritt, während sie in ihre langweiligen kleinen Welten vertieft sind.

      Bevor ich irgendetwas sagen kann oder mir jemand Aufmerksamkeit schenkt, stürmt Clay neben mich und ich blicke starr nach vorne, ohne zu ihm aufzusehen. Er packt mich am Arm und reißt mich herum, sodass wir uns gegenüberstehen. Er überragt mich, seine Brust hebt sich, Schweiß läuft ihm über das Gesicht, während er sich mir nähert. Seine Augen sind so dunkel, dass sie fast schwarz sind, und er ist stinksauer. „Was zum Teufel hast du da draußen gemacht, Kat?" Mein Name klingt wie ein Schimpfwort aus seinem Munde, und ich kann ihn nur anstarren. Er scheint noch wütender zu werden, als ich nicht antworte. Er packt mich an beiden Armen und schüttelt mich ein wenig, als wolle er meine Aufmerksamkeit erregen; er merkt nicht, dass ich den Blick nicht von ihm abwenden kann.

      „W-w-w-was?”, stammle ich, nicht wissend, was er gerade gefragt hat.

      Seine nächsten Worte sind ein Knurren. „Du bist verdammt nochmal erstarrt. Weißt du, was mit kleinen Mädchen passiert, die erstarren, wenn ein Arschloch sie anfasst?" Warte ... Was? Er ist wütend ... auf mich? Ich verstehe das nicht. Ich habe nichts falsch gemacht. Dem bin ich mir sicher. Oder?

      Wyatt sagt etwas mit leiser Stimme und versucht, Clay zu beruhigen, aber Clays Augen lassen meine nicht los. Wir starren uns in die Augen, ohne auch nur zu blinzeln. Plötzlich reißt er sich ruckartig von mir los, dreht sich in die entgegengesetzte Richtung und greift sich mit den Händen in die Haare.

      Er atmet tief durch und versucht sichtlich, sich zu beruhigen, bevor er sich mir wieder zuwendet. Als er sich wieder zu mir umdreht, ist sein Gesichtsausdruck nicht weniger temperamentvoll als zuvor, aber seine Brust hebt sich nicht mehr. Ich mache mich darauf gefasst, dass er mich noch mehr anschreien und mir sagen wird, was für ein Idiot ich bin, aber er sagt nichts. Nachdem er mich einige Augenblicke lang angestarrt hat, schüttelt er schließlich den Kopf und schlendert davon, während ich ihm schockiert hinterherstarre.

      Er wird nicht einmal langsamer, als er Meghan erreicht, die am Ende der Tanzfläche steht, sich auf die Lippe beißt und ihn misstrauisch beobachtet. Er nimmt ihre Hand und zieht sie hinter sich her, bis sie von der Menge verschluckt werden.

      Währenddessen hat Max auch endlich kapiert, dass etwas passiert ist und stellt sich neben mich. Sein schlanker Körper ist ganz anders als der seines Bruders und sein moschusartiges Parfüm ist fast unerträglich neben dem sauberen Duft von Clay. „Was zur Hölle ist passiert? Clay sieht aus, als hätte er gerade den Fight Club oder so verlassen." Ich schüttle verwirrt und ungläubig den Kopf. „Ich habe keine Ahnung.“ Ich verstehe überhaupt nicht, was gerade passiert ist. In der einen Sekunde schreit er mich an und im nächsten Moment geht er einfach davon?
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      Zwei Tage nach der Nacht im Club und dem Ärger, den Kat verursacht hat, fühle ich mich immer noch verkatert. Nicht einmal das fast eiskalte Wetter und die Tatsache, dass es drei Uhr nachmittags ist, helfen. Es ist siebzehn Grad kälter als gestern also sollte man meinen ich wäre hellwach. Natürlich war es nicht von großer Hilfe, dass mein erster Kurs um 8:30 Uhr Internationales Rechnungswesen war. Das ist nicht die Art Kurs, bei der ich einfach schlafen und vorgeben konnte, wach zu sein, so viel steht mal fest.

      Wenn ich jetzt Rockgeschichte als erstes gehabt hätte, hätte ich überhaupt keine Schwierigkeiten damit, wachzubleiben. Aber habe ich das Glück? Nein. Stattdessen ist es mein letzter Kurs des Tages. Nun gut, zumindest hat der Tag ein gutes Ende. Als ich endlich hineinschlendere, füllt sich der Raum. Kein Wunder, denn die meisten meiner Kurse finden im Wirtschaftsgebäude statt und dieser ist auf der anderen Seite des Campus in einem der beiden Kunstgebäude. Ich suche mir einen Platz ganz hinten und setze mich. Einige Lehrer glauben immer noch an zugewiesene Plätze, und wenn ich zu spät komme, möchte ich nicht nach vorne gehen müssen, um meinen Platz zu finden. Ich mag Aufmerksamkeit, aber nicht diese Art.

      Kurz bevor der Unterricht beginnt, setzt sich jemand neben mich und gleichzeitig blinkt mein Handy wegen einer SMS.

      

      Liam: Marcus hat dich am Samstag kämpfen sehen. Möchte asap reden.

      

      Seine Nummer ist direkt darunter. Marcus? Ich muss einen Moment nachdenken. Der Name kommt mir bekannt vor, aber ich weiß nicht - oh, warte. Marcus ist der Typ, der die Wetten für die Kämpfe organisiert, die außerhalb des Campus in dem Fitnessstudio stattfinden, das einige von uns in der Off-Season nutzen, um die Geräte auf dem Campus für andere Athleten zugänglich zu machen. Nashville U ist ein zu kleines College, um separate Krafträume für jedes Team zu haben, und es wird ziemlich voll, wenn die Basketball- und Baseballspieler die Räume auch noch nutzen wollen.

      Ich schicke Liam eine Antwort und lasse ihn wissen, dass ich mich später mit Marcus in Verbindung setzen werde, wobei ich der Person, die sich auf den Sitz neben mir fallen lässt, nicht viel Aufmerksamkeit schenke. Ich nehme vage den vertrauten Geruch von Zuckerwatte wahr, aber bevor ich mich umdrehen kann, reicht mir der Rotschopf, der links neben mir sitzt, einen Stapel zusammengehefteter Papiere. Der Lehrplan für diesen Kurs ist nicht umfangreich, nur zwei Seiten, aber es gibt eine Menge Informationen auf den Seiten. Abgelenkt von Wörtern wie „Film" und „Punk", reiche ich die Papiere weiter, ohne meinen Nachbarn anzuschauen. Schon bei den Themen, die wir studieren werden, weiß ich, dass das ein verdammt geiler Kurs werden wird: Fünfziger-Jahre-Rock, Punk, Britischer Rock... es ist ein Spitzenkurs. Dazu kommt, dass es mein letzter Kurs an diesem Tag ist und er am Montag, Mittwoch und Freitag stattfindet, was mich zu einem glücklichen Kerl macht.

      „Hallo Leute", dröhnt eine laute Stimme von der Vorderseite des Raumes. „Ich bin Professor George, aber ihr könnt mich gerne "Charlie" nennen. Wir werden in den nächsten Monaten viel Zeit miteinander verbringen und im Gegensatz zu den meisten anderen Kursen, die ihr belegt, wird dieser hier Spaß machen." Ich schaue auf und sehe einen Mann, der aussieht, als wäre er Ende 20 oder Anfang 30, mit einer klobigen schwarzen Brille und einem Ziegenbart. Sein blondes Haar ist zerzaust und berührt fast seinen Kragen. Er sieht aus wie eine Mischung aus einem Nerd und einem Hipster mit seinem hochgeknöpften Kragenhemd und der schlabberigen Zimmermannshose. Es würde mich nicht wundern, wenn ich einen Taschenschoner sehen würde, aber es gibt keinen. Er tritt hinter dem Podium hervor und jetzt kann ich sehen, dass er sogar braune Sandalen trägt. Es ist Januar und kalt, doch dieser Typ trägt Sandalen, während der Rest von uns Jacken und Mützen trägt und sogar ein paar Handschuhe auf den Tischen liegen oder aus den Taschen schauen.

      Das nicht ladylike Schnauben neben mir sollte mich darauf hinweisen, wer meine Sitznachbarin ist, aber ich bin immer noch überrascht, als ich aus dem Augenwinkel Kat neben mir sehe, ihre vorwitzige Nase noch immer rot von der kalten Luft und ihr dickes braunes Haar, das vom Wind verheddert über ihre Schultern fällt, aber sie scheint es nicht zu bemerken. Sie sieht mich nicht an. Ihr Fokus ist auf den Lehrplan vor ihr gerichtet. In einer Hand hat sie einen Textmarker, mit dem sie die Themen in anstehende Aufgaben und Dinge, die man sich merken muss, einteilt. Ich beginne zu sprechen, aber der Professor unterbricht mich.

      „Dieser Kurs mag Spaß machen, aber er ist kein Spiel." Mein Kopf schwenkt bei seinem Ton zurück. Er steht wieder hinter dem Podium, die Finger verschränkt, während er sich nach vorne beugt, um uns alle anzuschauen, seine Augen konzentriert. „Schaut auf die Person zu eurer Rechten. Diese Person wird in diesem Semester euer Partner für das Projekt sein, das ihr über einen Teilbereich des Rock 'n Roll machen werdet. Wir werden das in den kommenden Wochen genauer besprechen, aber für den Moment stellt ihr euch eurem Partner vor und tauscht die Kontaktdaten aus." Er redet weiter, aber alles, worauf ich mich konzentrieren kann, ist die Tatsache, dass die Person zu meiner Rechten Kat ist, und zu ihrer niemand, da sie am Ende des Ganges sitzt. Ich werde das ganze Semester über mit ihr an einem Projekt arbeiten müssen? Wir werden uns bis zum Ende des Jahres gegenseitig umbringen. So viel zum Thema Schulabschluss.

      Ich lehne mich zu ihr und sage: „Sieht so aus, als müssten wir so tun, als würden wir uns vertragen ... es sei denn, du willst das Projekt lieber alleine machen und meinen Namen darauf schreiben." Wenn ich es mir recht überlege, klingt das nach einer fantastischen Option. Ich bekomme die Anerkennung, sie macht die ganze Arbeit, und wir müssen keine Zeit miteinander verbringen. Eine Win-Win-Situation.
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      Ich soll die ganze Arbeit machen? Das kann er vergessen. Ich schaue schließlich zu ihm auf und sehe, wie seine blauen Augen schelmisch funkeln. Er genießt das alles viel zu sehr. „Ich werde nicht mit dir arbeiten." Wie kommt er darauf, dass ich das überhaupt in Erwägung ziehen würde? Clay Mitchell hat mir das Leben zur Hölle gemacht, seit ich vierzehn war. Es reizt mich nicht im Geringsten, mit ihm zusammenzuarbeiten. Es muss doch etwas geben, was ich tun kann. „Ich werde nach dem Unterricht mit Professor George sprechen und ihm die Situation erklären. Ich bin mir sicher, dass er es verstehen wird." Ich klinge hundertmal selbstbewusster als ich bin, aber er wird es sicher verstehen. Er wird uns doch nicht zwingen, zusammenzuarbeiten, oder?

      Clay lacht und genießt mein Unbehagen. Ich befürchte, dass er dem Professor sagen wird, dass er gerne mit mir arbeitet, nur um mir Unbehagen zu bereiten. Idiot. Ich schaue weg, unfähig, seinen lachenden Augen standzuhalten, weil ich nicht will, dass er sieht, wie sehr seine Anwesenheit mich verwirrt. Ich fühle mich, als würde ich gleich aus meiner Haut fahren, ich sitze steif auf meinem Platz und versuche mein Bestes, ihn zu ignorieren. Es ist einfach so schwer. Mit Clay ist es so, als wüsste er genau, was er tun oder sagen muss, um jeden einzelnen Knopf zu drücken, den ich habe. Meine Schwester Anna denkt, dass es urkomisch ist, aber sie würde es auch tun. Sie ist wie das weibliche Äquivalent zu Max' großem Bruder. Laut, derb und unverschämt.

      Der Rest der Stunde verläuft ohne weitere Vorkommnisse und sobald alle den Raum verlassen, packe ich meinen Kram zusammen und gehe nach vorne, wo Professor George Papierstapel ordnet und zu sich selbst murmelt. Aus der Nähe sieht er noch merkwürdiger aus als von hinten. Er bemerkt mich nicht, als ich neben ihm stehe, und als ich seinen Namen rufe, springt er sichtlich erschrocken auf. Clay kichert hinter mir, und ich schließe frustriert die Augen. Ich hatte gehofft, er würde einfach gehen, wie alle anderen auch. Es ist schon nach vier, also hat er sicher etwas Besseres zu tun.

      „Ja?” fragt Professor George und schaut uns beide neugierig an. „Wie kann ich euch helfen?“  Er macht eine Pause und schaut mich erwartungsvoll an.

      Ich merke, dass er darauf wartet, dass ich ihm meinen Namen sage, aber bevor ich dazu komme, fängt Clay an zu reden. „Clay Mitchell“, sagt er und schüttelt die Hand des Lehrers, bevor er auf mich zeigt. „Und das ist Katrina Fletcher.“ Mir fällt die Kinnlade herunter. Ich habe nicht einmal bemerkt, dass er mir so viel Aufmerksamkeit geschenkt hat, dass er sich meinen Nachnamen hat merken können. Ich schwöre bei Gott, er hat ihn noch nie verwendet.

      „Professor George“, versuche ich es noch einmal aber er schneidet mir mit einem Lächeln das Wort ab.

      „Nenn mich Charlie, Liebes.”

      Ich muss mir auf die Innenseite meiner Wange beißen, um nicht mit den Augen zu rollen bei diesem herablassenden Ton. Er klingt wie ein Großvater, anstatt wie ein Professor, der nicht viel älter ist als seine Klasse. „Richtig. Charlie. Nun, Charlie, ich weiß, es ist erst der erste Tag in der Klasse und ich möchte nicht um eine Sonderbehandlung bitten, aber ich muss ...", die letzten Worte kommen hastig heraus, „meinen Partner für das Projekt wechseln." Ich seufze erleichtert, dass ich sie ohne Clays Hilfe herausbekommen habe, aber er grinst nur neben mir, ohne sich darum zu kümmern.

      „Oh,” Professor George sieht so aus, als müsste er überlegen, was er sagen soll. „Leider kann ich das nicht machen, denn wenn ich für euch eine Ausnahme machen würde, müsste ich die für alle anderen auch machen und ich habe dafür keine Zeit. Es bedarf schon einen wirklich triftigen Grund, damit ich dem Wechsel zustimmen würde.“ Er sieht mich wieder erwartungsvoll an. Ich weiß, dass ich keine passende Ausrede habe. Einfach zu sagen, dass ich nicht meinem faulen Kerl zusammenarbeiten will, der mich neunzig Prozent der Arbeit machen lässt, wird nicht Grund genug sein. Ich werde wohl mit Clay das ganze Semester über zusammenarbeiten müssen.

      Clay tritt vor mich, senkt seine Stimme, als wolle er mich vor einer Peinlichkeit bewahren und unterbricht mich. „Sehen Sie, Sir", beginnt er, sein Tonfall perfekt respektvoll, etwas, das ich noch nie zuvor gehört habe. "Kat hier ist enorm in mich verknallt und sie ist sich einfach nicht sicher, ob sie damit umgehen kann, dass wir so eng zusammenarbeiten, ohne ihre Gefühle zu zeigen." Er kichert, und der Professor lacht mit ihm, aber sein Lachen ist alles andere als angenehm. Es klingt fast so, als würde er sich verschlucken.

      Ich sehe wortwörtlich rot aber ich kann vor dem Lehrer meiner Wut nicht freien Lauf lassen. Keine Zeugen und so. Ich könnte nicht einmal, selbst wenn ich wollte, da Professor Goerge gerade antwortet und ich einen Schritt näher ran gehen muss, um ihn zu verstehen, so nah, dass ich fast Clays Rücken berühre. „Ja nun, ich verstehe schon.“ Jetzt schaut er mir nicht mehr in die Augen.

      Ich trete vor und erhebe meine Stimme, damit mein Standpunkt klar ist und füge hinzu: „Wissen Sie was, Professor, äh, Charlie? Ich denke, Clay und ich werden gut miteinander auskommen. Machen Sie sich keine Sorgen." Ich lächle ihn an und er schaut auf meine Lippen, nicht auf eine gruselige, Lehrer/Schüler Liebesroman Art, sondern auf eine „Ich will sie nicht in Verlegenheit bringen, indem ich ihr in die Augen schaue" Art. Clays Rücken versteift sich, als mein Lächeln breiter wird. Er will genauso wenig mit mir arbeiten, wie ich mit ihm. Er will es nur nicht zugeben. Bastard.

      Der Professor schaut zwischen uns hin und her und weiß nicht, was er sagen soll. Von seinem Gesichtsausdruck kann ich deuten, dass er überlegt, lass ich die beiden zusammenarbeiten? Oder sollte ich lieber die Partner wechseln? Clay räuspert sich bevor er mir zustimmt. Seine Stimme ist rau, als hätte er sie eine Weile nicht benutzt, aber er geht einen Schritt zurück zur mir und als er zu mir herüberschaut, stehen in seinen Augen alle möglichen Versprechen, über die ich nicht nachdenken will. Das geht nicht gut aus.

      „Okay, wenn ihr euch beide sicher seid“, antwortet Professor George. „Aber", mahnt er, „ich werde euch keine weitere Gelegenheit geben, den Partner zu wechseln. Es ist wie in einer Ehe. Sprich jetzt oder schweige für immer. Sobald das Projekt beginnt, werdet ihr nicht mehr wechseln können." Wir nicken beide und sagen, dass wir es verstehen, aber eigentlich will ich meine Antwort ändern. Das kann ich aber nicht. Ich werde Clay diese Art von Genugtuung nicht gönnen.

      Der Professor wendet sich von uns ab, um seine Sachen fertig zu packen und entlässt uns beide einfach. Clay deutet mir mit einer Geste an, vor ihm zu gehen und ich habe fast Angst davor. Ich würde es ihm zutrauen, sich wie ein Zwölfjähriger zu verhalten und mir ein "Tritt mich"-Schild auf den Rücken zu kleben. Obwohl, bei ihm würde darauf wahrscheinlich so etwas stehen wie „gibt Blowjobs für Kleingeld" oder „heimliche Lesbe". Sein Sinn für Humor lässt sehr zu wünschen übrig.

      Ich laufe schnell und achte darauf, dass ich weit genug vor ihm bleibe, damit er keine Chance hat, mich zu berühren oder mir eines der besagten Schilder auf den Rücken zu klatschen und stolpere fast die Stufen hinunter, um das Gebäude zu verlassen und nach Max zu suchen. Er hat montags keinen Nachmittagsunterricht, also sagte er, er würde mich abholen und wir könnten nach meinem Unterricht essen gehen. Ich frage mich kurz, ob er wusste, dass sein Bruder in meiner Klasse sein würde, verwerfe den Gedanken aber wieder. Wenn Max das gewusst hätte, hätte er mich gewarnt.

      Als ich am Bordstein ankomme, ist Max nirgends zu finden. Ich ziehe mein Handy aus der Tasche, aber es gibt keine SMS, keine verpassten Anrufe, nicht einmal eine Chat-Nachricht von ihm. Wo ist er nur? Ich weiß, dass ich nicht zu früh hier draußen bin, besonders nach dem Gespräch mit Professor George. Er sollte bereits hier sein. Ich suche die Auffahrt zwischen dem Gebäude und dem Parkplatz auf und ab, wo eine Menge Autos geparkt sind, die auf Leute warten oder sie absetzen, aber Max' leuchtend-oranger Camaro ist nicht darunter. Er hat mich sicher nicht vergessen.

      Nach einem kurzen Anruf, den er nicht beantwortet, finde ich mich mit der Tatsache ab, dass ich zurück zu meinem Wohnheim laufen muss und entweder Becca dazu bringe, mich zu seinem Apartment zu bringen oder darauf warte, dass er merkt, dass er mich nicht abgeholt hat und um Vergebung bettelt. Ich lächle ein wenig bei diesem Gedanken, denn er wird sich schrecklich fühlen und ich bekomme ein kostenloses Abendessen, es ist also nicht so schlimm.

      „Hat dich mein kleiner Bruder vergessen?" Als ich seine Stimme wieder höre, knirsche ich verärgert mit den Zähnen. Ich starre geradeaus, schiebe mein Handy zurück in meine Tasche und verschränke meine Arme vor der Brust. Ich weigere mich, ihm Aufmerksamkeit zu schenken, nachdem was gerade passiert ist. Als er merkt, dass ich nicht reagieren werde, seufzt er. „Komm schon, lass mich dich mitnehmen. Max ist wahrscheinlich nur eingeschlafen oder so."

      Er greift nach meinem Ellbogen, und ich weiche seinem Griff mit einem Ruck aus. „Nein, ist schon okay. Ich werde einfach zurück in mein Zimmer gehen und auf ihn warten. Er wird wahrscheinlich schon da sein, wenn ich ankomme."

      Clay gibt ein undefinierbares Geräusch von sich, aber ich bin mir nicht sicher, ob er mir zustimmt oder nicht. „Oder du kommst einfach mit mir und schreist ihn früher an.“ „Du weißt, dass du das willst", beschwichtigt er mich weiter. „Denk nur daran, wie schlecht er sich fühlen wird, wenn er weiß, dass du dir eine Mitfahrgelegenheit von mir schnorren musstest. Wenn du ihm endlich verzeihst, wird er bereit sein, dir alles zu versprechen. Zum Teufel, dieser Arsch wird dir wahrscheinlich sein Auto geben, wenn du es willst." Er stößt mich mit den Schultern an, ein hoffnungsvolles Grinsen im Gesicht.

      Ich kann das bestätigende Grinsen nicht unterdrücken, das sich über mein Gesicht ausbreitet. „Bitte, als würde irgendjemand den Riesenkürbis wollen." Mein Gesicht fängt an zu glühen, sobald die Worte meinen Mund verlassen haben. Ich klatsche in die Hände, als würde das reichen, um es aufzuhalten, aber es ist zu spät. Oh mein Gott! Ich habe noch nie jemandem meinen geheimen Namen für Max' Auto verraten. Er wird mich umbringen, wenn er es herausfindet.

      Clay bricht vor Lachen zusammen und murmelt: „Riesenkürbis. Heilige Scheiße, das ist lustig. Riesenkürbis!" Ich habe ihn noch nie so sehr lachen sehen. Er ist den Tränen nahe. Als er sich wieder beruhigt hat, schaut er zu mir rüber, ein breites Grinsen im Gesicht. „Das ist ein Klassiker. Ich kann es kaum erwarten, sein Gesicht zu sehen, wenn ich ihm sage, wie du sein kostbares Baby nennst."

      „Nein!" schreie ich, lasse meine Hände von meinem Mund fallen und halte sie ihm entgegen. „Clay. Ernsthaft! Du darfst es ihm nicht sagen! Er wird sonst wütend sein. Versprich es mir. Bitte! Ich würde alles dafür tun!" Shit! Das wollte ich nicht sagen.

      Clay schaut zu mir rüber, sein Grinsen wird noch breiter. Ich hätte nicht gedacht, dass es noch breiter werden könnte, als es schon war. „Alles? Hmm, das könnte interessant werden."

      Er sieht aus, als würde er seine Optionen abwägen, also beeile ich mich, es klarzustellen: „Alles, was nicht sexuell, illegal oder unmoralisch ist." Clays Gesicht verzieht sich und er schmollt.

      „Spielverderberin."

      Ich rolle mit den Augen. „Nein, ich bin nur nicht dumm und ich will nicht von der Schule verwiesen werden oder im Knast oder im Krankenhaus landen, weil du mir Tripper übertragen hast."

      „Tripper?!” Clay fast sich mit seiner Hand auf die Brust und keucht als wäre er verletzt. „Ich kann nicht glauben, dass du das von mir denkst, Kitty Kat. Ich packe meinen Kerl immer, immer ein. Ich habe keine Geschlechtskrankheiten.“ Er fährt sich mit der Hand über den Bauch und legt sie auf den Knopf seiner Jeans, während er mich angrinst. „Sei nicht schüchtern, kleines Kätzchen. Wenn du ihn sehen willst, musst du nur fragen."

      Ich weiche vor ihm zurück und gebe einen würgenden Laut von mir. „Du bist so ein Schwein. Ich würde dich nicht anfassen, selbst wenn du der letzte Mann auf Erden wärst und wir uns fortpflanzen müssten."

      Clay lacht laut auf. „Sag niemals nie, Schätzchen." Kopfschüttelnd macht er sich auf den Weg. „Lass uns gehen, die Zeit läuft uns davon."

      Wiederwillig folge ich ihm zu seinem Auto. Zu Beginn seines letzten Schuljahres haben Clays Eltern ihm ein schnittiges schwarzes Auto gekauft. Seitdem hat er sich blaue Rennstreifen und schicke Chromfelgen zugelegt. Überraschenderweise verhält er sich wie ein Gentleman und greift um mich herum, um die Beifahrertür zu öffnen und sie hinter mir zu schließen, bevor er selbst einsteigt. Sobald das Auto anspringt, ist es offensichtlich, dass die Streifen nicht die einzige Neuerung sind. Mit einem verlegenen Blick dreht er das dröhnende Radio leiser, was die polternde Baseline etwas beruhigt, obwohl ich die Vibrationen immer noch durch den Sitz spüren kann.

      „Sorry", sagt er mit einem Achselzucken. „Ich mag meine Musik so wie ich meine Frauen mag - laut." Er zwinkert mir zu und ich weiß nicht, was ich mit einem Clay anfangen soll, der nicht nur ein vulgärer Idiot ist. Er macht Witze und ich will lachen. Es ist eine neue Seite von ihm, eine, die ich tatsächlich mag, und ich weiß nicht, wie ich sie mit dem Clay in Einklang bringen soll, der mich stündlich dazu bringt, einen Mord begehen zu wollen. Ich kann nicht anders, als ihn anzustarren, als er das Radio ein wenig lauter dreht, bevor er den Gang einlegt und losfährt. Wir fahren zu der Wohnung, die er sich mit Max und Emmett teilt, schweigend, bis auf die fluchbeladene Rap-Musik, die zu laut spielt, um weitere Gespräche zu ermöglichen.
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      Als wir zu meiner Wohnung fahren, parkt Max' „Riesenkürbis" davor. Kats Augen huschen zu ihm hinüber, während sie auf ihrer Unterlippe herumkaut. Ich bin mir nicht sicher, was genau sie denkt, aber ich vermute, es ist etwas in der Art von „Warum ist er nicht aufgetaucht, um mich abzuholen? Ich musste mit dem Arschloch-Bruder mitfahren“. Sie sitzt immer noch auf dem Beifahrersitz, als ich das Auto abstelle und aussteige. Allein das Schließen der Tür lässt sie aufschrecken, aber ihre Augen sind immer noch auf sein Auto gerichtet.

      Ich halte ihr die Tür auf und reiche ihr eine Hand. Als sie sich nicht bewegt, beuge ich mich zu ihr hinunter, um sie anzusehen. „Hast du vor, die ganze Nacht lang hier zu sitzen? Ich habe dir doch gesagt, dass er wahrscheinlich hier ist und eingeschlafen ist.“ Sie schaut mich mit großen Augen an und schnallt sich endlich ab Meine angebotene Hand ignorierend, streckt sie ihren schlanken Körper aus und gleitet an mir vorbei, darauf bedacht, mich nicht mehr zu berühren, als sie muss. Normalerweise würde ich sie necken, aber sie so verstört zu sehen, hält mich davon ab.

      Kat geht vor mir die Treppen hoch und mir fällt auf, dass sie einen schönen Arsch hat. Normalerweise ist sie sehr darauf bedacht, mir nicht zu nahe zu kommen aber jetzt gerade in diesem Moment ist er quasi in meinem Gesicht und ich kann nicht anders als ihn anzustarren. Anstarren, sabbern, ihn mir in meinen Händen vorstellen. Was zum Teufel ist los mit mir? Ich schüttle den Kopf und versuche, das Bild ihrer Kurven, die meine Hände ausfüllen, zu verdrängen und es durch ein anderes zu ersetzen. Es dauert nicht lange, bis wir das obere Ende der Treppe erreichen und zum Glück ist ihr Hintern nicht mehr direkt in meinem Blickfeld, ich atme erleichtert aus, als wir den Flur hinuntergehen.

      Sie bleibt vor der Tür stehen, die Hände in die Taschen ihrer dunklen Skinny Jeans gesteckt und die Schultern wegen der kalten Luft, die durch die Einfahrt kommt, hochgezogen. Max hat sie oft genug zu uns gebracht, so dass es ihr eigentlich nichts ausmachen dürfte, einfach hineinzugehen, aber das tut sie nie. Als ich die Tür öffne, wartet sie darauf, dass ich zuerst reingehe. Ich trete ein und lausche auf Max' leises Schnarchen, aber die Geräusche, die aus seinem Zimmer kommen, sind definitiv nicht von ihm, wenn er schläft.

      Aus Gründen, die ich nicht einmal ansatzweise verstehen kann, versuche ich sofort, Kat zurück in den Flur zu drängen, aber sie gehorcht meinem Beispiel nicht. "Was machst du da?", fragt sie. Es gibt keine Möglichkeit für mich, das zu beantworten, ohne dass sie herausfindet, warum mein kleiner Bruder nicht pünktlich in der Schule aufgetaucht ist. Dummer Bastard, denke ich und schüttle innerlich den Kopf über seine Idiotie.

      Ich suche händeringend nach etwas, was ich sagen kann und das nicht „Max bumst ein beliebiges Mädchen und du willst das wahrscheinlich nicht wissen“, aber mir fällt nichts ein. Ich öffne und schließe meinen Mund ein paar Mal. Kat mustert weiterhin mein Gesicht und beobachtet mich genau. Je länger ich nichts sage, desto besorgter wird sie.

      „Stimmt irgendwas nicht mit Max?”

      Sie versucht an mir vorbeizukommen, aber ich stelle mich ihr in den Weg. „Nein", beginne ich, aber die Situation wird mir zu viel. Ich beginne zu lachen und denke an all die Dinge, die ich als Antwort sagen könnte. „Max macht endlich mal was richtig" oder „das Einzige, was mit ihm nicht stimmt, ist, dass sie nicht genug Lärm macht". Die Möglichkeiten sind endlos. Kats Augen verengen sich vor Frustration. Sie schiebt mich so weit wie möglich weg, was zwar nicht sehr weit ist, aber weit genug, um an mir vorbei zu huschen.

      Ohne nachzudenken, schlinge ich einen Arm um ihre Hüfte und zieh sie zurück… genau vor mich. Ihr Körper schmiegt sich perfekt an meine und ihre weichen Kurven an mir, lassen meinen Penis erwachen. Jetzt ist nicht die Zeit dafür. Ich kann jetzt keinen Steifen brauchen, wo mein Bruder nebenan Sex hat. Das ist mehr als falsch. Nicht zu vergessen, dass das hier Kat ist. Ich fange an, an Footballspiele zu denken, zumindest hat das nichts mit Sex zu tun.

      Eagle Cover 3 - ich habe den Running Back.

      Falcon Blitz 2 - ich decke den Slot. Scheiße, das hilft nicht.

      Charlie Over Strong - ich treffe das Tight End.

      So ein Mist. Das macht es nur noch schlimmer. Ich versuche, zuerst an Livvie zu denken, weil ich dieses Flittchen nicht ausstehen kann, und sogar an die Tatsache, dass mein Bruder ein paar Meter entfernt Sex hat - alles, um die aufsteigende Situation in meiner Hose zu stoppen. Glücklicherweise zuckt Kat von mir weg, bevor sich mein Schwanz bemerkbar macht, und ich atme erleichtert auf.

      Leider ist, sobald sie einen weiteren Schritt nach vorne macht, der Lärm aus Max' Zimmer leicht zu hören. Sie erstarrt. Alle Farbe verschwindet aus ihrem Gesicht, als sie innerlich zerbricht. Ich fühle mich beschissen, da ich derjenige bin, der sie hergebracht hat. Versteh mich nicht falsch, Kat zu verärgern und ihr auf die Nerven zu gehen sind zwei meiner Lieblingsbeschäftigungen, aber ich bin nicht gefühllos. Es ist nicht lustig zu sehen, wie jemandes Herz gebrochen wird. Die Scheiße ist verkorkst und ich werde nicht derjenige sein, der ihr das unter die Nase reibt.

      Ich weiß, dass sie den Tränen nahe ist, also greife ich auf die Beziehung zurück, die Kat und ich haben, seit wir uns kennen. Ich trete hinter sie, nähere meinen Mund ihrem Ohr und sage mit der sexiesten Stimme, die ich habe: „Willst du zurück in mein Zimmer gehen, Baby? Wir können ihnen zeigen, wie man es macht." Ich hätte es nicht für möglich gehalten, aber ihr Körper versteift sich bei meinen Worten noch mehr. Mit einem schnellen Einatmen stößt sie mir den Ellenbogen in den Magen. Für jemanden, der so zerbrechlich aussieht, hat sie höllisch spitze Ellenbogen und ich huste rau aus.

      „Himmel, Kat, war das wirklich absolut notwendig?” Ich keuche und versuche, wieder zu Atem zu kommen. Ihr Atem wird von einem Schluchzen gestoppt und ich greife nach ihrem Arm, aber sie schiebt mich weg. Bevor ich etwas sagen kann, oder mich für die Art und Weise entschuldigen kann, wie ich versucht habe zu helfen, rennt sie an mir vorbei, eine Hand über ihrem Mund und Tränen in ihren Augen. Sie schaut mich nicht einmal an, als sie geht. Ich bleibe im Eingangsbereich stehen und weiß nicht, ob ich ihr nachgehen oder meinem dummen Bruder den Arsch versohlen soll.

      Ein paar Sekunden später öffnet sich seine Schlafzimmertür und weibliches Lachen ist zu hören, kurz bevor Max herauskommt und seine Arme von hinten um die Taille einer schlanken Brünetten mit massiven Titten und einer schmalen Taille, die nur sein T-Shirt trägt, schlingt. Ihre gebräunten Beine sehen von dort, wo ich stehe, glatt und durchtrainiert aus. Wenn ich nicht so wütend über seine Behandlung von Kat wäre, wäre ich stolz auf ihn, dass er so ein schönes Stück Arsch an Land gezogen hat. Der Junge fickt ein Mädchen, das weit über seiner Liga spielt. Allerdings ist seine „beste" Freundin gerade weinend hier rausgerannt, also bin ich nicht geneigt, ihm auf die Schulter zu klopfen und ihn dafür zu loben, dass er ein Mädchen an Land gezogen hat, das weit über seinem Niveau ist.

      „Das ist also der Grund dafür, warum du Kat heute Nachmittag nicht abgeholt hast?“

      Beide bleiben stehen, als sie meine Stimme hören und das Mädchen, dessen Namen ich nicht kenne, schaut Max mit einer hochgezogenen Augenbraue an, „Kat? Wer ist Kat?“ fragt sie mit offensichtlicher Missbilligung. Sie denkt definitiv, dass Max sie dafür benutzt hat, seine Freundin zu betrügen und ich muss meinen Kopf senken, damit sie mein Schmunzeln nicht sieht. Der kleine Scheißer verdient alles was er bekommt und noch mehr.

      Max beschwichtigt sie schnell. „Sie ist nur eine Freundin, Soph, versprochen.“ „Soph” sieht nicht sehr überzeugt aus und mein Bruder zieht sie enger in seine Arme und flüstert ihr Gott weiß was in ihr Ohr. Was auch immer es ist, es funktioniert und wieder möchte ich dem Scheißkerl zu seinem Spielniveau gratulieren. Zu jeder anderen Zeit hätte ich ihm alles Mögliche an den Kopf geworfen, aber in diesem Moment? Nun, im Moment kann ich nur an das Mädchen denken, das mit Tränen in den Augen gegangen ist.

      Die Tussi geht zurück in ihr Zimmer und lässt Max mit mir im Wohnzimmer allein. Er lässt sich auf die Couch fallen und ich frage mich, ob er die Wut, die von meiner Seite des Raumes kommt, einfach nicht bemerkt oder ob er zu sehr im After-Sex-Nebel ist, um sich darum zu kümmern. Zu sehen, wie mein Bruder so nonchalant damit umgeht, das Herz eines armen Mädchens zu brechen, hat mich dazu gebracht, die Art und Weise, wie ich Frauen behandelt habe, neu zu beurteilen. Als der älteste von drei Jungs bin ich derjenige, zu dem Max und Linc aufschauen. Bin ich der Grund dafür, dass Max Kat so behandelt, weil er mich gesehen hat, wie ich Frauen behandelt habe? Der Gedanke hinterlässt einen üblen Geschmack in meinem Mund. Wenn das der Fall ist, hoffe ich, dass die Tatsache, dass ich seit drei Jahren nicht mehr zu Hause wohne, bedeutet, dass zumindest Linc eine Chance hat, ein anständiger Kerl zu werden.

      „Ach komm schon, Mann“, jammert er, als er endlich meinen Gemütszustand bemerkt. „Kat wird es mir verzeihen, dass ich nicht aufgetaucht bin. Das tut sie immer.“ Er tut es ab, als wäre es keine große Sache, dass er eine Freundin in Stich gelassen hat, dass er sie einfach ohne Erklärung und ohne alles sitzengelassen hat.

      „Meinst du das gerade wirklich ernst?“ Ich rauche vor Wut und kann mich kaum zurückhalten, ihm die Fresse zu polieren. „Ich habe sie mitgenommen du Arschloch Sie weiß ganz genau, warum du nicht aufgetaucht bist und was du stattdessen getan hast.“ Ich lache freudlos. „Du hast Glück, wenn sie dir vor dem Abschluss verzeiht. Deinem, nicht meinem.“

      Max begreift endlich, was ich da sage und springt von der Couch hoch. „Kat ist hier? Wo ist sie?“ Er schaut sich um als würde sie sich so offensichtlich verstecken, bevor sein panischer Blick zu mir wandert. Ja, jetzt ist es nicht mehr so lustig, oder? Du Scheißkerl.

      Nachdem ich ihn ein paar Minuten lang beobachtet habe, wie er nach ihr sucht, habe ich Mitleid mit ihm. „Sie ist gegangen. Das arme Ding konnte es nicht ertragen, dich mit „Ms. dicke Titten McGee", ich gestikuliere in Richtung seiner Schlafzimmertür, „durch die Wand bumsen zu hören." Ohne ein weiteres Wort rast er an mir vorbei, das Mädchen in seinem Zimmer fast vergessen, während er Kat nachläuft. Ich folge ihm in einem langsameren Tempo, um ihm Zeit zu geben, die Dinge mit ihr in Ordnung zu bringen, oder zumindest Zeit, um ohne mich als Zuschauer zu Kreuze zu kriechen. Der Junge hat ein gutes Stück Arbeit vor sich. Wenn sie zusammen wären, würde er die nächsten paar Stunden auf den Knien verbringen und sich entschuldigen. Und, da ist mein Schwanz wieder. Verdammtes verräterisches Anhängsel.
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